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Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 449  Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind i m PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv   als Downloads (in Jahrgängen) verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche versc hlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktio n >SUCHE< rechts oben). 
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Hier finden Sie unsere vorteilhaften Konditionen un d Perspektiven: 
www.LAZARUS.at   >> Partner-Programm 
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+++ kurz gemeldet  +++  international  +++  aktuell   +++  wissenswert  +++  
 

 
 
 
ÖAR kritisiert freiheitsentziehende Maßnahmen: 
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Längst sind Netzbetten durch die UN Menschenrechts-
organisationen geächtet, dennoch werden sie immer n och 
in (ost-)österreichischen Einrichtungen unter dem 
Vorwand medizinischer Indikation verwendet, kritisi ert der 
Dachverband der Behindertenorganisationen Österreic hs 
(ÖAR), der mehr als 400.000 Menschen mit Behinderun gen 
vertritt, in einer Aussendung. 
 

Anlässlich der Staatenprüfung Österreichs zur Behindertenrechtkonvention hat 
erst im September 2013 die UNO die Empfehlung, Netzbetten in Österreich 
abzuschaffen, ausgesprochen:  
„Der Vertragsstaat sollte die Verwendung von Netzbetten, Fixierungen und 
anderen nicht einvernehmlichen Praktiken abschaffen, die bei Menschen mit 
intellektuellen, mentalen und psychosozialen Behinderungen in psychiatrischen 
Spitälern und Institutionen genutzt werden. Es wird ebenfalls empfohlen, dass 
der Vertragsstaat weiterhin Schulungen für das medizinische Fachpersonal 
und Pflegepersonal  in derartigen Institutionen anbietet, um Folter, grausamer, 
unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe gemäß der 
Konvention vorzubeugen.“ 
 
Es sei erschütternd, dass dennoch immer noch Ärzte unter Berufung auf ihre 
Professionalität, die Verwendung von Netzbetten öffentlich verteidigen - dies sei 
in der ORF Sendung ´Report´ am 11. März 2014 wieder passiert. Diese von der 
UNO verpönte Praxis sei ein ostösterreichisches Phänomen, betont die ÖAR. 
In der überwiegenden Mehrheit der Bundesländer gelten Netzbetten dagegen 
längst als ein bedauerliches Phänomen aus der Zeit vor den Psychiatrie-
reformen der 1980 und 1990er Jahre. 
 
In vielen Regionen hat sich bereits ein sehr hoher und vorbildlicher Standard im 
Umgang mit Zwang in der Medizin etabliert. Die ÖAR vermittelt zudem aner-
kannte Fachleute, um die erforderlichen Sensibilisierungsschulungen in jenen 
Regionen und Organisationen durchzuführen, in denen das auf Grund der 
Empfehlung der UNO dringendst geboten ist. Denn es sei unverantwortlich, 
Menschen in Angst und Schrecken zu versetzen. 
 

www.oear.or.at  
Alternativen-Liste zu FEM sowie FEM-Leitlinie unter : 

http://werdenfelser-weg/wikia.com/wiki/Alternativen liste   
http://leitlinie-fem.de/werdenfelser-weg   
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Pflegebedürftigkeitsbegriff – bitte warten…: 
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Das „Bündnis für gute Pflege“ stellt am 2. April 2014, 
14.00 - 17.30 Uhr eine Fachveranstaltung in Berlin 
unter das Motto: 100 Tage nach der Wahl - Zeit für 
den neuen Pflegebedürftigkeitsbegriff! Bereits im 

Vorjahr wurde kritisch nachgefragt: Das verflixte 7. Jahr – Kommt nun endlich 
der neue Pflegebedürftigkeitsbegriff? Seitdem wurde der Bundestag neu 
gewählt, eine neue Bundesregierung und ein neuer Gesundheitsminister, 
Hermann Gröhe, sind im Amt… 
 

Programm und Anmeldung unter: 
www.buendnis-fuer-gute-pflege.de   

 
 

Europäische Union: 
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Die reformierte Berufsqualifikationsrichtlinie ist nach der Veröffentlichung im 
EU-Amtsblatt mit Jahresbeginn 2014 in Kraft getreten. Die Mitgliedstaaten 
haben bis Jänner 2016 Zeit, diese in nationales Recht umzusetzen.  
Zu den Neuerungen gehört die Einführung eines Europäischen Berufsaus-
weises . Dieser wird interessierten Berufsangehörigen die Möglichkeit bieten, 
ihre Qualifikationen leichter und schneller anerkennen zu lassen und damit ihre 
berufliche Mobilität zu erleichtern.  
 
Von derzeit etwa 800 regulierten Berufen in der EU werden sieben auf der 
Grundlage der bereits bestehenden Richtlinie über die Anerkennung von 
Berufsqualifikationen automatisch in allen Mitgliedstaaten anerkannt. Diese 
sieben Berufe umfassen Ärzte, Zahnärzte, Apotheker, Pflegefachpersonen, 
Hebammen, Tierärzte und Architekten. Um das System rund um regulierte 
Berufe transparenter zu gestalten, erfordern die aktualisierten Regeln eine von 
der EU-Kommission eingerichtete öffentliche Datenbank  dieser Berufe.  

 
Die Anbindung der individuellen „e-Portfolios“ 
der Pflegefachpersonen im deutschsprachigen 
Raum wird im kommenden LAZARUS Bildungs-
NetzWerk ebenso möglich wie an die nationalen 

Registrierungsstellen, die in Deutschland und Öster reich bis längstens 
2017 ihre volle Arbeit aufnehmen (müssen). Mit Hilf e des „e-Portfolios“ – 
kostenlos und passwortgeschützt bereits ab JULI 201 4 anzulegen – kann 
jede Pflegefachperson ihre gesetzlich verpflichtend e Anmeldung (und 
Lizenzverlängerung) beim Gesundheitsberufe-Register  sodann selbst 
einfach durchführen (Details siehe unsere aktuelle Serie zum Thema)! 
 

Weitere Infos zur aktualisierten EU-Richtlinie 2005 /36/EG unter: 
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ:L:2013:354:0132:0170:DE:PDF  
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Bewegungsförderung in Heimen wird zu selten genutzt : 
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Zu wenige Bewohner/innen in Deutschlands rund 
13.000 Langzeitpflegeeinrichtungen profitieren 
von Bewegungsförderung, stellt das Zentrum für 
Qualität in der Pflege (ZQP) in einer aktuellen 
Studie fest: So könnte fast jede/r fünfte Heim-

bewohner/in den Alltag selbstständiger gestalten, w enn bewegungsfördernde 
Maßnahmen gezielt eingeleitet würden.  
 
Allerdings lässt sich für die meisten Pflegeheime nur schwer einschätzen, 
welches Konzept das richtige ist? Zu unübersichtlich ist das Angebot, zu häufig 
fehlt der Nachweis, ob die jeweiligen Bewegungsprogramme tatsächlich wirken. 
Die Folge: Nur ein kleiner Teil der Senior/innen kann von den angebotenen 
Übungen profitieren. Das ZQP hat ein Forscherteam der Universität Bielefeld 
damit beauftragt, Informationen zu erheben und auszuwerten, die Heimen den 
gezielten Einsatz von bewegungsfördernden Maßnahmen ermöglicht.  
  
Die Ergebnisse der Wissenschaftler sind ernüchternd: Von den insgesamt 222 
identifizierten Präventionskonzepten haben nur 19 einen praxisrelevanten 
Nutzen. Die Analyse verdeutlicht, dass es nach wie vor einen dringenden Nach-
holbedarf bei der Weiterentwicklung bewegungsfördernder Konzepte sowie bei 
deren erfolgreicher Umsetzung in der Pflegepraxis gibt. Insbesondere für stark 
körperlich eingeschränkte und hochgradig demenzerkrankte Menschen fehlen 
maßgeschneiderte Angebote.  
 
Die vorliegenden Studienergebnisse hat das ZQP in einer Online-Übersicht 
systematisch aufbereitet und dargestellt. Mithilfe der neuen Datenbank können 
Pflegeheime beispielsweise die organisatorischen und personellen Vorausset-
zungen ersehen, die für eine der aufgeführten Maßnahmen erforderlich wären. 
Zudem entwickelte das ZQP ein Analyseinstrument, welches stationären Ein-
richtungen künftig helfen wird, maßgeschneiderte Bewegungsprogramme für 
die Bewohner/innen zusammenzustellen. 
 
Anm.d.Red.: Diese Ergebnisse dürfen für Österreich und die Schweiz durchaus 
mitgedacht und die angebotenen Hilfen der „Präventi ons-Datenbank“ des ZQP 
proaktiv genützt werden ! 
 

Nähere Infos unter:  www.zqp.de   
 
 
 
Umfrage der Fachhochschule Frankfurt/Main zeigt: 
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Studienleiter Prof. Thomas Busse: „Die OP-Bereiche in Krankenhäusern leiden 
zunehmend darunter, dass Pflegepersonal qualitativ und quantitativ nicht aus-
reichend zur Verfügung steht. Diese Verknappung steht im schmerzlichen 
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Gegensatz zum steigenden OP-Bedarf. Viele Operationen müssen wegen 
Pflegemangels verschoben oder von anderen Krankenhäusern erbracht werden 
- eine Zumutung auch für die PatientInnen.“ Das „OP-Barometer 2013“ befragte 
rund 1.400 OP- und Anästhesiepflegekräfte aus ganz Deutschland.. 
 
Die Problematik der Steri-Qualität des OP-Bestecks hat sich leicht entschärft 
(39% geben Probleme an). Die Patientengefährdung hat, so die beunruhigende 
Einschätzung der Befragten, seit 2011 von 45 auf 49 Prozent zugenommen, die 
Kliniken hätten laut Studienleiter Prof. Busse dringenden Handlungsbedarf. Die 
fachliche Qualität des OP-Bereichs wird von den befragten Pflegekräften sehr 
unterschiedlich eingeschätzt: 61 Prozent würde sich zwar im eigenen Haus 
operieren lassen (18% keine Meinung) – aber jede/r Fünfte (21%) lehnen eine 
Operation in ihrem eigenen Krankenhaus ab...  
 
Die OP-Pläne scheinen eine wesentliche Schwachstelle der OP-Organisation 
zu sein, da fast die Hälfte (44%) der Pflegekräfte ihrem Bereich keine zuverläs-
sigen OP-Pläne bescheinigt. Eine deutliche Mehrheit von 62% meldet unnötige 
Wartezeiten in OP-Prozessen zurück. „Ein klares Indiz für eine unzureichende 
Effizienz der Krankenhäuser“, folgert Prof. Busse.  
 
Der Arbeitsplatz Pflegeberuf im OP-Bereich ist weit erhin nicht attraktiv-  
vier von zehn Beschäftigten würden den Beruf nicht nochmals wählen. 
 

OP-Barometer 2013 ab April zum Download unter: 
www.zgwr.de   

 
 
 
Caritas Hamburg: 
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Fünf Pflegeeinrichtungen der Caritas in Hamburg stehen vor der Pleite, ein 
Insolvenzantrag wurde gestellt. Betroffen sind 290 MitarbeiterInnen und 640 
Bewohner. Für letztere ändere sich derzeit nichts", so ein Sprecher der Caritas 
Hamburg. Es werde alles für eine möglichst schnelle Sanierung getan. 
Als Grund für die Insolvenz wird der Verdrängungswettbewerb im Pflegebereich 
angeführt. Einsparmaßnahmen seien nicht ausreichend gewesen. Caritas-
Direktorin von Spee: "In Hamburg gibt es ein Überangebot an Pflegebetten." 
 

Kommentar 
 

Pflegeheime waren bislang eine „sichere Bank“ – doc h die Meldungen über 
Pleiten nehmen zu. Herkömmliche stationäre (Verwahr ungs-)Pflege ist offenbar 
endlich out - das Überangebot an Pflegebetten und d er alternative Ausbau-Boom 
des betreuten Wohnens erzwingen nicht nur in Hambur g bereits  "Marktbereini-
gungen". Denn es geht um das Wohl der KUND/-INNEN -  und deren Bedürfnisse 
und Bedarfe haben sich in den letzten Jahren veränd ert. Der Langzeitpflege-
Markt muss sich (wie auch die Krankenhäuser) völlig  neu aufstellen, und auch 
das Altenpflegepersonal muss mobiler werden - und d as ist gut so.             E.M.H. 
 

www.caritas-hamburg-gmbh.de   
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Entbürokratisierung in der Pflege kommt voran: �
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Zum Abschluss des vom Bundesgesundheitsministerium zusammen mit den 
Wohlfahrtsverbänden, Kranken- und Pflegekassen durchgeführten Projekts zur 
„Effizienzsteigerung der Pflegedokumentation in der ambulanten und stationä-
ren Langzeitpflege“ unter der Federführung von Ombudsfrau Elisabeth Beikirch 
(LAZARUS berichtete) gibt es ermutigende Signale an alle Pflegeeinrichtungen 
in Deutschland. Gemeinsames Ziel ist es, den Zeitaufwand für die Planung und 
Dokumentation der Pflege ohne Qualitätsverluste deutlich zu reduzieren und damit 
wieder mehr Zeit für die Pflege und Betreuung der Menschen zu gewinnen. Davon 
profitieren die pflegebedürftigen Menschen ebenso wie die beruflich Pflegenden. 
 
Das Lenkungsgremium hat am 13. März den Entwurf des Abschlussberichts 
zustimmend zur Kenntnis genommen und die weitere Umsetzung des Projektes 
ausdrücklich begrüßt. Der Bericht wird in Kürze veröffentlicht. Nun werden für 
die praktische Umsetzung allgemeine Verfahrenshinweise und Erläuterungen 
sowie eine flächendeckende Implementierungsstategie für die nächsten zwei 
Jahre erarbeitet. Jetzt sind Optimismus und Umsetzungsstärke gefragt – denn 
schlechter kann (und darf) es kaum noch werden… 
 

www.bmg.bund.de   
 

 
 
 
Neues Pflänzchen am ExpertInnenhimmel Österreichs: �
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Bereits 2012 von einigen Absolvent/innen der IMC 
Fachhochschule Krems (NÖ) als Verein begründet, 
kam es Ende Jänner zum ersten Get-together der 
„Austrian Association of Advanced Nursing Practice – 

AAANP“ im Pflegekrankenhaus Haus der Barmherzigkeit Tokiostraße in Wien.  
 
Durch eine Vernetzung von ANPs in Österreich soll die konkrete Rolle einer 
ANP an Transparenz gewinnen. Das Zusammenfließen von Ideen, Innovatio-
nen und vor allem der fachliche Austausch der bereits mehr als 100 Mitglieder 
soll Entwicklungen und Veränderungen im Kontext der professionellen Pflege 
vorantreiben, so die Initiator/innen auf der Homepage. Und weiter einladend: 
 
„Wir als AAANP freuen uns über jede Stimme, die unsere Vision teilt und unter-
stützt, denn unsere Vision kann nur durch zukünftige Mitglieder in die Realität 
umgesetzt werden!“ 
 

Nähere Infos und redaktionelle Mitgestaltung unter:  
www.aaanp.at    

 



                                      © LAZARUS  Pflegefachzeitschrift Nr. 06 – 24.03.2014 
                                      29. Jhg., 10. Online-Jahrgang - ISSN 1024-6908 – www.LAZARUS.at  

8 

 
�

/��� #�����0�1
��  
��
 
Neue Sozial-Landesrätin in Oberösterreich: 
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Seit Jänner 2014 ist Mag. a Gertraud Jahn (Bild) neue Sozial-
Landesrätin von Oberösterreich und Nachfolgerin von  Josef 
Ackerl. Das Sozialressort ist mit insgesamt 559 Mio . Euro der 
größte Posten im Landesbudget und umfasst die Alten pflege 
und -betreuung, vielfältige Angebote für Menschen m it Beein-
trächtigung (Wohnen, Werkstätten,…), die Grundverso rgung 
für Asylwerber/innen sowie die Integration von Mens chen mit 
Migrationshintergrund. 
 
Jahn will "… das Budget so zielgerichtet wie nur möglich einsetzen und jede 
Optimierungsmöglichkeit ausschöpfen sowie soziale Innovationen schaffen“, 
erklärte sie bei der Antrittspressekonferenz Mitte Februar. Dabei ist sich die 
Sozialpolitikerin der enormen Herausforderung bewusst – denn die Bedarfe 
steigen im Behinderten- wie auch im Pflegebereich weiter deutlich an und 
erhöhen den finanziellen Druck aufs Budget… 
 
Die bisherige langjährige Entwicklung und Ausdifferenzierung des Oö. Sozial-
systems führte zu einer "Sektorisierung" mit unterschiedlichen Finanzierungs-
konzepten, die nun schrittweise zusammengeführt und budgetschonend 
optimiert werden sollen, ohne die erreichte Qualität zu mindern. 
 
Mobile Behinderten- und Altenversorgung wachsen zus ammen 
 
Ein Beispiel dafür stellt die mittelfristige Zusammenführung der mobilen Dienste 
für alte pflegebedürftige Menschen und für Menschen mit Beeinträchtigungen 
zu einer „Versorgung aus einer Hand“ dar. Bisher wurde diese Versorgung 
durch unterschiedliche Organisationen im jeweiligen Sektor (Sozialhilfe, Chan-
cengleichheitsgesetz) erbracht. Durch die künftige Nutzung von Synergien sol-
len Wirtschaftlichkeit und Produktivität (zB. verringerte Fahrtzeiten im dichteren 
Netz) erhöht werden.   
 
Eigenes „Pflegegesetz“ für Sozialberufe?  
 
Jahn plant u.a. auch eine Anpassung des Oö. Sozialberufegesetzes, das einen 
wesentlich flexibleren Einsatz der einzelnen Berufsbilder ermöglichen soll. Vom 
Bundes-Gesundheitsministerium wünscht sie sich ein eigenes "Pflegeberufs-
recht" für den Sozialbereich, da ihrer Ansicht nach das GuKG 1997 (idgF) eher 
starr und für den Krankenhausbetrieb konzipiert sei. Dafür spreche, dass die 
Anforderungen an einen Spitalsbetrieb doch wesentlich von jenen an einen 
Sozialbetrieb abweichen, meint Neo-Landesrätin Jahn. 
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Mehr neue Wohnformen, mehr Tagesbetreuung 
 
Im Bereich der Altenpflege und -betreuung wird der Weg neuer Wohnformen 
(Betreutes Wohnen, kleinräumige Wohngemeinschaften für Menschen mit 
demenziellen Veränderungen) in Form von Pilotprojekten fortgesetzt sowie die 
Tagesbetreuung weiter ausgebaut. Damit soll die Angebotslücke zwischen 
mobilen Diensten und den Pflegeheimen geschlossen und den mobil betreuten 
BewohnerInnen ein längeres Verbleiben in ihrem Wohnumfeld – unterstützt von 
modernen Kommunikationstechnologien (Ambient Assisted Living – AAL) 
ermöglicht werden. 
 
Was auch enorme Kosten einzusparen hilft - denn das Sozialbudget konnte nur 
um 6 Prozent gegenüber dem Vorjahr erhöht werden und bietet der Politik 
durch gesetzlich und kollektivvertraglich fixierte (steigende) Pflichtausgaben 
bereits sehr wenig Spielraum… 
Nicht zuletzt soll auch die Oö. Heimverordnung u.a. durch die Aufnahme von 
Berufsbildern aus der "Behindertenarbeit" flexibilisiert sowie die Renovierung 
der Pflegeheime weitgehend abgeschlossen werden, kündigte Landesrätin 
Jahn an. 
 

www.ooe.gv.at   
 
 

Kommentar 
 
Dass Frau Jahn die mühsam errungene, bundesweit ein heitliche Rechtsbasis 
der Pflegeberufe im GuKG 1997 idgF. durch eine neue rliche „Fraktionierung“ 
auf neun Bundesländergesetze aufsplittern will, ist  keineswegs fortschrittlich 
und möge ein frommer Wunsch bleiben. Dagegen macht es durchaus Sinn, 
die immer engeren finanziellen Spielräume für kreat ive Anpassungen an die 
geänderten Bedürfnisse und Bedarfe der Bevölkerung einzusetzen. In diesem 
Sinne wünscht LAZARUS der neuen Sozial-Landesrätin viel Erfolg in ihrer 
gewiss nicht leichten Aufgabe und wird diese aufmer ksam medial begleiten. 
 

E.M.H. 
 
 

 

Sie suchen Fachpersonal und Führungskräfte 
im klinischen Bereich, in der stationären Langzeit-

pflege oder in betreuten Hausgemeinschaften? 
 

Nützen auch Sie die hohe Reichweite und grenzübersc hreitende 
Vernetzung der führenden Pflege-Jobbörse im PflegeN etzWerk unter:  

 

www.LAZARUS.at  >>Stellenmarkt !  
 

(zusätzlich hier in der Zeitschrift - und auch auf facebook gepostet)  
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Sie bieten lernwilligen Pflegenden attraktive 
Weiterbildungen und Studienangebote? 

 
Nützen auch Sie die hohe Reichweite des führenden P flegeNetzWerks 

in Österreich und dem gesamten deutschsprachigen D- A-CH Raum 
und unseren preiswerten Online-Bildungsanzeiger unt er:  

 

www.LAZARUS.at   >Bildungsanzeiger 
 
 

�
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Eine Vision wird Wirklichkeit – gemeinsam mit Ihnen  
im LAZARUS BildungsNetzWerk ®  (Serie – 3. Teil): 
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Fort- und Weiterbildung ist dem Pflegeberuf nicht n ur in einem Mindestumfang 
gesetzlich vorgeschrieben und für alle Spezial- (SA B), Lehr- und Führungs-
aufgaben gefordert – es ist weit darüber hinaus der  Schlüssel zum beruflichen 
und privaten Erfolg. Zudem wird das gemäß EU-Richtl inie geplante „Gesund-
heitsberufe-Register“ für die Verlängerung der Beru fsberechtigung - auch im 
„Gehobenen Dienst für Gesundheits- und Krankenpfleg e“ -  laufende Fortbil-
dungsnachweise einfordern. Darauf sollten Sie zeitg erecht gut vorbereitet sein. 
 

„Die Zukunft gehört jenen, die die Möglichkeiten er kennen 
BEVOR sie offensichtlich sind“. (Oscar Wilde) 

 
In den bisherigen Beiträgen habe ich die Vorzüge des individuellen e-Portfolios 
für jede einzelne Pflegefachperson – als Begleiter des gesamten Berufslebens 
und zur erleichterten „Berufsausweis-Verlängerung“ durch die künftige Regis-
trierungsstelle - sowie den vielfältigen Nutzen auch für den Dienstgeber im 
Rahmen des innerbetrieblichen Wissensmanagements sowie der Personal- und 
Organisationsentwicklung dargestellt. Die Angebote im LAZARUS Bildungs-
NetzWerk®  richten sich aber ganz besonders auch an institutionelle Bildungs-
anbieter wie Universitäten, Fachhochschulen, Bildungsinstitute, Berufsverbände 
sowie auch an Bildungsdatenbanken. 
 

Wer nutzt bislang Bildungsdatenbanken wie und wofür ? 
 
Diese Frage beantwortet jetzt detailliert eine aktuelle 
Online-Umfrage des InfoWeb Weiterbildung (IWWB).  
Ein Befund: Deutlich mehr Frauen greifen darauf 
zurück und ihr Anteil steigt – auf derzeit bereits 64 %. 
Außerdem werden die Nutzer/innen von Weiterbil-
dungsdatenbanken immer älter (aktuelles Durch-

schnittsalter: 42,5 Jahre). Wichtig für Bildungsanbieter: 
Knapp jede/r Fünfte nimmt anschließend auch an einem Kurs teil.  
Außerdem werden die Angebote gut bewertet – in Schulnoten mit 2,4. Knapp 
drei Viertel der 2.000 Befragten bewerten die Suchmöglichkeiten und knapp 
zwei Drittel die Bedienerfreundlichkeit der Datenbanken mit gut oder sehr gut. 
Zwei Drittel der Nutzer/innen haben Abitur. Die Befragten haben in den letzten 
zwölf Monaten jeweils 924 Euro für ihre Weiterbildung ausgegeben. 
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Abb: Der individuelle Nutzen von Weiterbildungsdate nbanken ist in den        
vergangenen zehn Jahren deutlich angestiegen und wi rd weiter steigen 

 
Das Internet hat sich als zentrales Medium für die Suche nach Weiterbildungs-
veranstaltungen etabliert. Neben der Suche in den Datenbanken nutzen 82 % 
der Interessierten allgemeine Suchmaschinen für die Kurssuche. Diese erfolgt 
prioritär zur Verfolgung der eigenen beruflichen Ziele – darüber hinaus suchen 
auch Berater/innen nach passenden Kursen, Lehrgängen oder Studien für ihre 
Klienten, sowie Personalverantwortliche für ihre MitarbeiterInnen. Die IWWB-
Metasuchmaschine ermöglicht die Suche nach Weiterbildungen in 99 Daten-
banken, die Anzahl der recherchierbaren Angebote beträgt rund zwei Millionen.  
 
Das Anbieter-neutrale LAZARUS BildungsNetzWerk®  wird in weiteren Ausbau-
schritten dieses Überangebot auf „Pflege“ fokussieren und den Suchaufwand 
für unsere Nutzer/innen damit reduzieren helfen. Im Sinne einer nachhaltigen 
Qualitätssicherung des boomenden Bildungsangebotes wird unser auf europä-
ischen Standards basierendes „Qualitätssiegel“ zudem die Auswahl seriöser 
Bildungsangebote für die Pflegenden und deren Dienstgeber erleichtern. Die für 
die Verlängerung der „Berufslizenz“ in der Pflege erforderlichen Fortbildungs-
punkte (Continuing Professional Development – CPD) werden auf Basis der 
europäischen Normen direkt im persönlichen „e-Portfolio“ unserer Nutzer/innen 
gutgeschrieben (Details zu CPD in der nächsten Folge).  

 
Erich M. Hofer 

Alle Umfrageergebnisse unter: 
www.iwwb.de/weiterbildung.html?seite=38   

 
(Serie wird fortgesetzt) 
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 Programm und Anmeldung unter: 
www.oegvp.at   
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Alle Details unter:  www.hygienetage.at   
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13. Europ. Gesundheitskongress – München, 30.9. - 0 1.10.2014 

+
�����
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Kaum zeigt sich München 
schöner und beschwingter als zu 
dieser Festzeit – aber auch 
selten ausgebuchter. Beim 13. 
Europ. Gesundheitskongress 
gehen wir das Thema Gesund-
heitsversorgung in der Stadt und 
auf dem Land von allen Seiten zugleich an: Aus Sicht der Politik und der Kom-
munen, der Krankenversicherungen, der Krankenhäuser, der Rehabilitations-
kliniken und des ambulanten Bereichs. Denn wenn in einem Sektor gespart 
wird, fallen oft an anderer Stelle die Kosten 
wieder an. 

Es macht das Besondere 
des Kongresses aus, dass 
Gespräche in alle Tiefe, 
aber auch über die Sekto-
ren hinaus entstehen. 
Referent/innen aus ande-
ren Ländern bringen 
zudem neue Lösungs-
ansätze und frischen 
Wind in die Diskussion. 
 
Über 100 Top-Referenten 
aus Deutschland, der 
Schweiz, Österreich und 
weiteren EU Ländern 
bieten Ihnen Einblicke in 
ihre derzeitigen Heraus-
forderungen und praxis-

orientierte Lösungsbeispiele aus den Bereichen Gesundheitspolitik/-versorgung 
Krankenhaus und Rehabilitation. Die Bayerische Staatsministerin für Gesund-
heit und Pflege, Melanie Huml, hat ihr Kommen bereits zugesagt.  
 
Da zur selben Zeit das Oktoberfest stattfindet, empfiehlt sich eine frühzeitige 
Anmeldung und Hotelbuchung (reserviertes Kontingent), bis 15. Juli gilt der 
Frühbucher-Bonus. Es werden auch heuer rund 800 Entscheidungsträger/innen 
erwartet. 
 

Vorprogramm unter:  
http://gesundheitskongress.de/programm.html   

  



Fortbildung für P�egende 

Palliative Care - Basisquali�kationen für P�egende

Modul 1 | 7. Mai 2014 | Grundlagen & palliative Wundversorgung

Modul 2 | 8. Mai 2014 | Schmerz und Atmung

Modul 3 | 7. Oktober 2014 | Ernährung, Flüssigkeit, abdominelle Symptome

Modul 4 | 8. Oktober 2014 | somatische & psychosomatische Symptome

Jeder Mensch am Ende seiner letzten Lebensphase hat ein Anrecht auf Palliative Care.

Eine volle Ausbildung in Palliativp�ege für alle P�egende ist einerseits nicht �nanzierbar, andererseits auch 
nicht wirklich erforderlich. Hingegen ist profundes Grundwissen ein Anspruch, der im Ausbildungsbereich in 
seinen Anfängen erfüllt wird, doch im laufenden Betrieb regelmäßiger Au�rischung bedarf um  die erforderliche 
Qualität der P�ege und Behandlung für alle zu gewährleisten. 

Mit dieser Fortbildung wenden wir uns an diejenigen P�egenden, die nicht auf PC spezialisiert sind aber ihren 
Patienten eine hochwertige Behandlung am Lebensende bieten wollen. 

Um Ihnen größte Flexibilität zu bieten, können Sie die angebotenen Module auch einzeln buchen, ganz wie es 
Ihrer Interessenslage entspricht. 

 

Aesculap Akademie Österreich | Mag. Alice Haindl 
Otto Braun-Strasse 5 | 2344 Maria Enzersdorf

Telefon +43 676 88 541 116 
alice.haindl@aesculap-akademie.at 
www.aesculap-akademie.at

Haben Sie noch Fragen?  
Bitte rufen Sie uns an - wir helfen Ihnen gerne weiter!

Für nähere Informationen, Programm und Anmeldung klicken  
Sie bitte hier

Anmeldungen sind auch per Post, Fax (bitte entsprechenden Abschnitt am 
Folder ausfüllen) und Mail (alice.haindl@aesculap-akademie.at) möglich. 

mailto:alice.haindl%40aesculap-akademie.at?subject=
http://www.aesculap-akademie.at
mailto:alice.haindl%40aesculap-akademie.at?subject=Palliative%20Care
https://austria.aesculap-academy.com/go/?action=AkadEventData&event_id=375524&evdate=375526


Eröffnung

Waltraud Klasnic und Herbert Watzke

„Zwischen Lebenswillen und Todeswunsch“

Erfahrungen aus dem Betreuungsalltag
Eine Angehörige, Angelika Feichtner, Herbert Watzke

Gemeinsame Diskussion 
mit Angelika Feichtner, Silvia Langthaler, NN, Herbert Watzke, Dietmar Weixler
Moderation: Hans Rauscher 

„Zwischen Selbstbestimmung und Fürsorge“

Begriffe gestalten Denken und Handeln:  
Terminologie medizinischer Entscheidungen am Lebensend e   
Christiane Druml

Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung:  
gesetzliche Wege zu einem selbstbestimmten Sterben    
Maria Kletecka-Pulker

Was Hospiz und Palliative Care beitragen,  
damit ein selbstbestimmtes Leben bis zuletzt gelingen kann    
Karl Bitschnau

Gemeinsame Diskussion 
mit Karl Bitschnau, Christiane Druml, Johannes Meran, Elfriede Kiefer,  
Maria Kletecka-Pulker, Harald Retschitzegger

Gemeinsames Statement Dachverband Hospiz Österreich und O PG

EINLADUNG

Leben bis zuletzt
Enquete des Dachverbandes Hospiz Österreich und 

der Österreichischen Palliativgesellschaft

1. April 2014, 12.00 bis 16.00 Uhr
(Einlass ab 11.00 Uhr)

Arena21 im MuseumsQuartier Wien

Anmeldung erforderlich unter Tel. 01/803 98 68 oder dachverband@hospiz.at

PROGRAMM



       

                                        
   

  
Anmeldung per e-mail in der Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen erbeten. 

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos. 
. 

 

  

 
In Kooperation: 

Institut für Pflegewissenschaft 
Universität Wien – Fakultät für Sozialwissenschaften 
Alser Straße 23/12, 1080 Wien 
Tel.: +43-1-4277 – 49801 
e-mail: pflegewissenschaft@univie.ac.at 
 

Wiener Krankenanstaltenverbund 
Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen  

Bereich Pflege  
am Allgemeinen Krankenhaus der Stadt Wien   

Spitalgasse 23, Bauteil 87, 1090 Wien 
Tel.: +43-1-40400/7321 

oder Tel.: +43-1-40400/7335 
e-mail: post_akh_sfzp@akhwien.at  

oder petra.siffert@akhwien.at 

 
Einladung   

„Dialog Pflegeforschung und Praxis“ 
 

Schmerzen trotz Schmerzassessment, Stürze trotz Stu rzassessment – 
Wie unsinnig ist der Einsatz von Pflegeassessment-I nstrumenten?" 

 
Assessment-Instrumente sind - neben Pflegediagnosen - ein Trend der vergangenen 
10 Jahre, mit weitreichenden Konsequenzen für die Pflegepraxis.  Die Anzahl an 
verfügbaren Instrumenten steigt beinah monatlich und mit jeder neuen Publikation 
zum Thema wächst die Wahrscheinlichkeit, dass ein weiteres Assessment-
Instrument in die Praxis gelangt. Auch QualitätsprüferInnen haben inzwischen die 
Relevanz erkannt und sehen solche Instrumente als Garanten einer hohen 
Pflegequalität. Was aber bringen solche Instrumente tatsächlich für die Betroffenen? 
Können Assessement-Instrumente tatsächlich die Versorgungsqualität sichern?  
Auf der Suche nach einer Antwort greift der Vortrag die verfügbaren Studienergeb-
nisse aus der Pflege und Medizin auf und kommt zu  folgendem Schluss: (1) Gute 
testtheoretische Gütekriterien von Assessment-Instrumente sind weder eine 
hinreichende, noch eine notwendige Bedingung zur Verbesserung der 
Versorgungsqualität. (2) Assessment-Instrumente sind aus Sicht der Versorg-
ungspraxis sinnvoll, wenn sie einen Beitrag dazu leisten, Unsicherheiten bei 
expertenhaften Einschätzungen und Entscheidungen zu minimieren. 
 

Herr Prof. Dr. Dipl.-Psych. Bernd Reuschenbach  
 
Krankenpfleger von der Katholischen Stiftungsfachhochschule ist Autor des 
Standardwerkes "Handbuch pflegebezogener Assessment-Instrumente". 
 

Zeit:  Mittwoch, 09.04.2014, 16.30 – 18.10 Uhr (mit Diskussion) 
 

Ort: Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen 
 

Adresse:  Spitalgasse 23, Bauteil 87, Eingang Stiege 3,  
        Jugendstilhörsaal, Ebene 02, 1090 Wien 



Lehrende in den Gesundheitsberufen sind mit unterschiedlichsten Herausforderungen konfrontiert und stellen hohe 
Erwartungen an sich selbst. Auf der einen Seite müssen und wollen sie wissenschaftlichen Ansprüchen gerecht 
werden – auf der anderen Seite über aktuelle Praxiskompetenz verfügen. Lehrende wollen dabei die Balance halten 
zwischen ihren Ansprüchen als Lehrperson, den bildungspolitischen Anforderungen und der eigenen Gesunderhal-
tung. Zu selten wird thematisiert, was solcherart Spannungsfelder für Lehrende in Gesundheitsberufen bedeuten. 
Der Kongress „Lernwelten“ widmet sich deshalb drei grundlegenden Themengebieten:

1) Bildung: 

a. Was wird von der Lehrerbildung (Studium und Weiterbildung) erwartet, was soll sie leisten?
b. Was sollen Lehrpersonen/Lehrende zukünftig können?
c. Was sind die aktuellen politischen Diskussionen und welche Konsequenzen werden erwartet?

2) Identität:

a. Wie kann die Identitätsbildung Lehrender unter den besonderen Bedingungen der Lehrerausbildung in 
den Gesundheitsberufen gefördert werden?

b. Wie gestalten Lehrpersonen/Lehrende den Wechsel vom Gesundheitsberuf zum Lehrberuf?
c. Welche Strukturen in Hochschule und Schule wirken wie auf die Identitätsbildung ein? 

3) Gesundheit:

a. Welche Erkenntnisse gibt es zu Lehrergesundheit in der beru�ichen Bildung?
b. Über welche Bewältigungsstrategien verfügen Lehrpersonen/Lehrende? 
c. Was können Lehrpersonen/Lehrende tun, um ihre eigene Gesundheit zu erhalten?

Beiträge  zu den oben genannten Themen können ausschließlich online unter  www.lernwelten.info bis 
30.03.2014 eingereicht werden. 

Bitte ordnen Sie Ihr Abstract einem der oben genannten Themen zu. Darüber hinaus weisen Sie bitte Ihren Beitrag 
deutlich erkennbar einem der folgenden Bereiche zu: a) Wissenschaft und Forschung b) Konzepte und Projekte 
c) Best-Practice.

Es können Vorträge, Workshops und Poster angemeldet werden. Eingehende Beiträge werden durch den interna-
tionalen wissenschaftlichen Beirat begutachtet. Ergänzt werden die Lernwelten 2014 durch eine Ausstellung sowie 
ein Abendprogramm. 2014 wird der Kongress an der MSB Medical School Berlin, Hochschule für Gesundheit und 
Medizin statt�nden.

Lernwelten ist der größte deutschsprachige wissenschaftliche Kongress für P�ege- und Gesundheitspädagogik. Er 
�ndet jährlich in Deutschland, Österreich oder der Schweiz statt. Mehr als 400 Fachbesucher/-innen �nden hier 
den Weg zu mehr als 40 Vorträgen, Workshops und Informationsveranstaltungen.

Weitere Informationen zu den Lernwelten und Anmeldemöglichkeit: 

11. bis 13. September 2014
MSB Medical School Berlin  

Hochschule für Gesundheit und Medizin

14.  internationaler wissenschaftlicher Kongress für P�ege- und Gesundheitspädagogik

www.lernwelten.info

Lernwelten 2014

Wissenschaftlicher Beirat

Der wissenschaftliche Beirat steht für die inhaltliche Qualität des Kongresses. 
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Kontakt:   

Lernwelten 2014  
Kongressbüro

�2�A�U�N������
�$�
�������������.�I�D�D�A

Tel.: +49 (0) 6402 508612
lauterbach@pflege-wissenschaft.info

Lehrende in den Gesundheitsberufen
Bildung – Identität – Gesundheit
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Folgende Schwerpunkte stehen zur Diskussion:  
 
�  Health Literacy 
�  Ressourcenorientierung 
�  Netzwerkarbeit Praxis 
�  Technologie 
�  Rechtliche Rahmenbedingungen 
 
 
Im Zuge des Kongresses erfolgt die Verleihung 
des 2. Österreichischen Preises für Integrierte 
Versorgung. Die INTEGRI-Preisträger/innen 
werden in den Kategorien: 
 
�  Patienten- und Angehörigenorientierung 
�  Gesundheitspolitische Modellfunktion 
�  Kreative Lösung 
 
vorgestellt und ausgezeichnet. 

 
 

Nähere Infos zum INTEGRI Preis 2014 unter: 
www.integri.at  

 

��� �    ��� �    ��� �  
 

Kongress-Programm und Anmeldung unter: 
www.fh-ooe.at/iv-kongress2014   
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Neue DBfK-Broschüre: 
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„Wir wollen die Pflegeausbildung reformieren, indem wir mit einem Pflegeberu-
fegesetz ein einheitliches Berufsbild mit einer gemeinsamen Grundausbildung 
und einer darauf aufbauenden Spezialisierung für die Alten-, Kranken- und 
Kinderkrankenpflege etablieren.“ Begleitend zu diesem im Koalitionsvertrag 
benannten Vorhaben der Bundesregierung hat der Deutsche Berufsverband für 
Pflegeberufe (DBfK) eine Broschüre „Generalistische Ausbildung in der Pflege“ 
veröffentlicht. 
 
Dazu DBfK-Präsidentin Prof. Christel Bienstein: „Es ist unter Fachleuten unbe-
stritten, dass die Anforderungen an die Versorgung im Gesundheits- und 
Pflegewesen sich rasant verändert haben und weiter verändern werden. Das 
hat Auswirkungen auf die im Feld handelnden Berufe. Bereits in der letzten 
Legislaturperiode des Bundestages war eine Reform der Ausbildung in den drei 
Pflegeberufen angekündigt. Aus Sicht des DBfK ist eine Reform im Sinne einer 
generalistischen Ausbildung unumgänglich. Alle Akteure sollten hier zusam-
menwirken, um ein möglichst gutes Ergebnis zu erzielen. Darin liegt eine große 
Chance.“ 
 

Um der Diskussion mehr Substanz und Klar-
heit zu geben, hat der DBfK diese Broschüre 
erstellt, in der Expert/innen aus verschiede-
nen Blickwinkeln und unabhängig von einer 
Verbandsposition die tragenden Argumente 
pro Generalistik beleuchten, u.a.: 
 
�  aus Perspektive der Pflegeforschung –  
     Plädoyer für eine sachliche Debatte über  
     die Qualifikation zur Pflege für Menschen  
     aller Altersgruppen 
�  in der Perspektive Europa 
�  aus Perspektive eines Altenpflegers 
�  aus der Perspektive Pädagogik 
�  eine Zukunftsperspektive für die  
     Pflegeberufe? 
  

 
Broschüre abrufbar unter 

www.dbfk.de/download/download/reader_generalistik_final-2014-03-14-o-Beschn.pdf   
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Ballgeflüster 2014 im Rathaus in Wien: 
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Zum 18. Mal 
öffnete das Wiener 
Rathaus seine 
Pforten für den 
Wiener Gesund-
heits- und Kran-
kenpflegeball. 
Rasch füllten sich 
die Räumlichkeiten 
mit tanzfreudigen 

Menschen aller Altersgruppen. Sozialminister Rudolf Hundstorfer und Wiens 
Gesundheits- und Sozialstadträtin Sonja Wehsely beehrten Veranstalter und 
Gäste mit ihrer Teilnahme. So feierte man bis in die frühen Morgenstunden…  
 

 
 
Im Festsaal eröffnete ein Tanzpaar des Ballets der Wiener Staatsoper gemein-
sam mit dem feschen Jungdamen- und Jungherrenkomitee der Tanzschule 
Dick Roy, die Festlichkeit (Bild). Sofort nach dem Eröffnungsruf „Alles Walzer!“ 
füllte sich die Tanzfläche bis zum letzten möglichen Plätzchen mit festlich 
gestimmten Paaren, musikalisch von der Band „Champagne“ durch den Abend 
begleitet. Die obligate „Mitternachtseinlage“ bestritten diesmal „Solid Tube“, die 
Finalisten aus der ORF TV-Show „Die große Chance“ (gr. Bild unten). 
Wer sich mit den traditionellen Ballklängen nicht anfreunden konnte, hatte 
genügend Alternativen zur Auswahl. Im Stadtsenat-Saal legten die ´City 
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Warriors Vienna´ ein gemischtes DJ-Set auf, 
das von Hiphop, Dance bis zu rockigen Songs 
reichte. Im Wappensaal gab es für Freunde der 
lateinamerikanischen Musik rhythmische Klän-
ge der Jose Ritmo Band. Auch für das leibliche 
Wohl der Ballgäste war reichlich gesorgt.  
 
 
Re.: DGKP Christian Husch (re. im Bild) feierte mit  
Freunden auch gleich seinen erfolgreichen Bachelor-
Abschluss in Biologie an der Uni Wien  (Foto: zVg) 
 

Unten: Die TV-Show-Finalisten „Solid Tube“ 
 

 
 
Durch den Einsatz der Gewerkschaft für Gemeindebedienstete und freiwilliger 
Schülerinnen und Schüler der Gesundheits- und Krankenpflege war der Abend 
wie immer sehr gut organisiert und mit einem reibungslosen Ablauf gesegnet. 
Kein Wunder, hatten doch „gute Geister“ wie Tamara Müller (Hauptgruppe2) 
diesen Event bereits viele Monate im Voraus geplant. Ein gelungener Abend im 
Dienste der Achtsamkeit und „Selbstpflege“….    
 

DGKP Markus Golla  
www.pflege-professionell.at 

www.lazarus-pflege.tv 
golla@pflege-professionell.at 

 
��� �    ��� �    ��� �  
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Ein wirklich „starker“ Abgang: 
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So wie Eltern ihre Kinder in deren eigenes Leben hinein ziehen lassen müssen, 
so sind auch Mitarbeiter/innen und Führungskräfte im Pflegebereich einmal mit 
der Herausforderung konfrontiert, ihre Funktionen und vielfältigen Aufgaben in 
jüngere Hände zu legen. Diese anzunehmen und sich und sein berufliches Um-
feld vorausblickend darauf vorzubereiten ist allemal klüger als ein Verdrängen 
bis zum letzten Augenblick des Abschieds – denn dieser fällt dann umso härter 
aus und kann einen übergangslosen „Sturz ins Nichts“ – oftmals als „Pensions-
schock“ bezeichnet – mit gravierenden gesundheitlichen und sozialen Nach-
teilen auslösen. 
 

Die letzte große Aufgabe der Führungskraft 
 
Den eigenen Abgang zeitgerecht in den Blick zu nehmen und den/die Nachfol-
ger/in früh genug zu finden und einzuarbeiten, ist die letzte große Aufgabe einer 
ihrem Dienstgeber gegenüber loyalen Führungskraft – und auch eine enorme 
menschliche Herausforderung. Denn der/die „Neue“ wird andere Stärken und 
Schwächen haben und daher auch anders führen, andere Perspektiven einneh-
men und andere Akzente setzen. Das heißt keineswegs nur „besser“ – denn 
damit werden wohl auch andere, neue Fehler verbunden sein. Zeitgerechtes 
„Loslassen“ und Unterstützen der neuen Weichenstellungen im Haus kann hier 
den Abschied auch emotional sehr erleichtern. 
 
Schrittweise soll ja in dieser Zeit des Überganges auch der Fokus von der 
beruflichen Führungsaufgabe in Richtung einer neuen Balance mit dem Privat-
leben gelenkt werden. Hobbys gewinnen an Zeit und Raum – oftmals auch ein 
erfüllendes Ehrenamt - und lassen die Vorfreude auf ein sinnstiftendes nach-
berufliches Leben mehr und mehr die Oberhand über den unvermeidlichen 
Abschiedsschmerz gewinnen. 
 
Natürlich soll man sich nicht (wie in schlechten Beamtenwitzen üblich) ein 
Berufsleben lang mit dessen Abschluss beschäftigen, doch vorausblickende 
Planung birgt sowohl für das eigene Unternehmen als auch für die scheidende 
Führungskraft bzw. Mitarbeiter/in selbst klare Vorteile: 
 
�  Wenn Sie noch bestimmte (bislang aufgeschobene) Projekte umsetzen und 
deren erhoffte positive Auswirkungen noch selbst in Ihrer verantwortungsvollen 
Position gemeinsam mit Ihrem Team erleben wollen, sollten die Weichen hierfür 
spätestens fünf bis sechs Jahre vor Ihrem Abschied gestellt werden. Dabei 
dürfen Sie jetzt auch durchaus „streitbarer“ vorgehen als in früheren Jahren! 
 
�  Auch „Altlasten“ können in den letzten zwei bis drei Leitungsjahren erfolg-
reich beseitigt und damit Ihrer Nachfolge der Weg zur zukunftsorientierten 
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Gestaltung ihrer künftigen Leitungsaufgaben frei gemacht werden. Vielleicht ist 
auch ein zeitgerechtes Anpassen der bisherigen Leitungsstrukturen (Einrichten 
von Stabsstellen) oder im umgekehrten Fall das Zurückschneiden überhand 
nehmender Bürokratie erforderlich? Potenzielle (interne) Nachfolgekandidat/in-
nen sollten in den Blick genommen, verantwortungsvolle Einzelaufgaben über-
tragen erhalten und auf entsprechende Weiterbildungen entsandt werden. 
 
Loslassen-Können bedeutet auch nicht, sich als „Berater/in“ oder „“Präsident/in“ 
eines Aufsichtsgremiums weiter im Spiel zu halten, weil dies einen unvoreinge-
nommenen Start der neuen Führungsmannschaft unnötig erschwert und auch 
nicht – wie oft schutzbehauptet – dem Knowhow-Erhalt und der Kontinuität im 
Unternehmen dient. Beides wird weitaus wirksamer durch eine sorgsame Aus-
wahl und frühzeitige(!) Heranbildung des Führungskräftenachwuchses (auf 
allen Ebenen) gewährleistet. 
(Übrigens: Wenn Sie diesen Abschnitt „Führungskraft“ in der Verneinung lesen, 
haben Sie die häufigst anzutreffenden Führungsschwächen rasch gefunden…). 
 
Für scheidende Mitarbeiter/innen auf allen Führungs- und Fachebenen gilt 
sinngemäß dasselbe, umgelegt auf den jeweiligen beruflichen Aktionsradius 
bzw. Verantwortungsbereich. 
 
Für die Organisation  
stellt der planmäßige Abschied von Führungskräften und MitarbeiterInnen zwar 
immer einen gewissen Kompetenzverlust dar, der aber durch vorausblickende 
Steuerung möglichst gering gehalten werden kann. Die zeitgerechte Auswahl 
und Heranbildung des Nachwuchses ist eine zentrale Aufgabe der betrieblichen 
Personalentwicklung. Interne Kandidat/innen sind aus vielen guten Gründen 
vorzuziehen, externe eher nur bei Nachwuchsmangel oder einem geplanten 
Beschreiten eines neues Kurses „ohne Scheuklappen“ (sog. Betriebsblindheit). 
 
Die Abschiedsfeier – ein markanter Schlussstein 
 
Der Abschied sollte ein wirklicher Schlussstein unter Ihre erfolgreiche Berufs-
laufbahn sein: Verabschieden Sie sich ganz bewusst und für alle wahrnehmbar 
von den Personen, Aufgaben und Orten und geben Sie damit sich und allen 
Beteiligten die Gelegenheit, diesen Abschied in eine freudig erwartete und 
bereits gut vorbereitete, neue Lebensphase emotional gut zu verarbeiten. 
 
Wahre Größe zeigt sich nicht nur in den Leistungen während der Dienstzeit, 
sondern auch in der souveränen Übergabe zur rechten Zeit, d.h. solange man 
noch mit Bedauern verabschiedet und nicht erleichtert „wegapplaudiert“ wird. 
Denn: Welche Führungskraft und welche/r Mitarbeiter/in wird wohl in nachhaltig 
dankbarer Erinnerung bleiben: Jener der bis zum letzten möglichen Tag seine 
Unentbehrlichkeit demonstriert hat – oder jene, die ihre Erfahrung an jüngere 
Kolleg/innen weiter gegeben, sie gut eingearbeitet und ihnen schrittweise mehr 
und mehr Raum und Empowerment zur eigenen Entfaltung überlassen hat? 
 

Erich M. Hofer 
��� �    ��� �    ��� �  
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Fast 400 Projekte eingemeldet: 
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Gemeinsam mit weiteren Institutionen des Gesundheit swesens hat die AUVA im 
Vorjahr das Projekt "Präventions-Charta Österreich"  ins Leben gerufen, mit dem 
Ziel, alle Präventions- und Gesundheitsförderungsma ßnahmen zu erfassen und 
deren aktuellen Status zu erheben. „Das ist ein wic htiger Schritt hin zu mehr 
Transparenz im Gesundheitswesen und einer gemeinsam en Gesamtstrategie“, 
so die Obfrau der Allgemeinen Unfallversicherungsan stalt, Renate Römer.  
 
Unterstützt wird sie dabei u.a. vom Kuratorium für Verkehrs-sicherheit (KFV): 
„Durch eine Abstimmung der Aktivitäten kann ein deutlicher Mehrwert erreicht 
werden. Die Österreich-Land-karte hilft, unsere Kräfte zu bündeln, um 
Präventionsarbeit in Zukunft noch effizienter zu gestalten. Denn der Schlüssel 
zu mehr Gesundheit liegt in der zielgerichteten Prävention“, erläutert Dr. 
Othmar Thann (KFV). 
 
Die Präventionslandkarte ist bislang einzigartig im 
gesamten deutschsprachigen D-A-CH Raum. Die 
aktuelle Ist-Stand-Analyse der AUVA 
wird die Basis für eine weitere 
Vorgehensweise liefern. Zudem soll 
die Präventionslandkarte als wichtiger 
Beitrag zur Gesundheitsreform dem 
Gesundheitsministerium zur Verfügung gestellt werden.  
 
Seit November 2013 wurden 389 Projekte aus folgenden Bereichen einge-
meldet. Gesundheitsförderung (201), Primär- (94), Sekundär- (71) sowie 
Tertiär-Prävention (26). Die Projekte werden in folgende Themenbereiche 
unterteilt: Pflege (7), Ernährung (9), Sucht (13), Gesundheit (23), Untersuchung 
(30), Verkehr (43), Bewegung (75), Wissensvermittlung (94), Arbeitsleben (95) 
Insgesamt 156 Projekte sind über das gesamte Bundesgebiet gespannt, der 
Rest wird in den einzelnen Bundesländern jeweils regional durchgeführt. 
 
Die Sammlung aller Projekte wird noch bis zum Sommer weiterlaufen. „Dann 
haben wir einen guten Überblick, wo überall im Land Prävention gemacht wird“, 
so AUVA-Obfrau Renate Römer. Im Rahmen der diesjährigen Gesundheits-
gespräche von Alpbach sollen Best-Practice Beispiele definiert sowie eine 
vorläufige Endversion der Präventionslandkarte vorgestellt werden.  
 
 

 
www.auva.at   
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Innovations-NetzWerk gewinnt Bundeswettbewerb: 
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Mit sechs Mio. Euro wird in den nächsten vier 
Jahren die Gesundheitsregion Jena gefördert. 
Hinter dem Innovationsnetzwerk „VorteilJena“ 
stehen das Universitätsklinikum Jena (UKJ), die 
Friedrich-Schiller-Universität, die Ernst Abbe-
Fachhochschule Jena sowie eine Vielzahl von 
weiteren Projektpartnern.  

 
Gemeinsam soll in acht Forschungsprojekten der Zusammenhang von sozialer 
Teilhabe und Gesundheit untersucht und in das öffentliche Bewusstsein gerückt 
werden. „Wir wollen modernen Volkskrankheiten wie Übergewicht, Diabetes 
und psychischen Erkrankungen entgegenwirken. Diese führen häufig zu weite-
ren Krankheitsbildern, deren Folgekosten für unser Gesundheitssystem enorm 
sind. Daher werden wir in der gesamten Region mit Betrieben, öffentlichen 
Einrichtungen, Vereinen und Einzelpersonen zusammen arbeiten“, erklärt Dr. 
Uwe Berger (UKJ), der Sprecher des Innovationsnetzwerks „VorteilJena“.  
 
Im Mittelpunkt stehen dabei die sozialen Lebenswelten „Lernen“, „Arbeiten“ und 
„Altern“. Dr. Berger: „Es reicht heute nicht mehr aus, nur einzelne Zielgruppen 
oder ausgewählte Gesundheitsrisiken in den Mittelpunkt zu stellen. In unserem 
Netzwerk betrachten wir daher Gesundheit als gesamtgesellschaftliche Heraus-
forderung über die gesamte Lebensspanne.“ Entsprechend lang ist daher auch 
die Liste der Projektpartner des Netzwerks in der Region Jena: Sie reicht von 
Kindertagesstätten, Schulen, Alteneinrichtungen und Betrieben über Kranken-
kassen, Sportvereine, öffentliche Einrichtungen bis hin zur Stadtverwaltung.  
 
Dabei gehe es nicht nur um Prävention und Gesundheitsförderung im medizi-
nischen Sinn, ebenso wichtig sei die soziale Frage der gesellschaftlichen Teil-
habe aller Menschen in der Region, was deren Selbstwertgefühl steigert und so 
Gesundheit fördert (Berger). Das Projekt ist zunächst auf vier Jahre angelegt.  
Das Netzwerk „VorteilJena“ ist eine starke Gemeinschaftsleistung aller Projekt-
partner, von der zukünftig die ganze Region profitieren wird, ist Prof. Dr. Klaus 
Höffken, Medizinischer Vorstand des UKJ überzeugt. 
 

 
www.vorteiljena.de   
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Kleine Schritte auf dem weiten Weg  
zur Integrierten Versorgung: 
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Neuerscheinung 2014   
 

 
 

Näheres beim Verlag unter: 
www.akademikerverlag.de/catalog/details//store/de/b ook/978-3-639-49337-5/eine-

extramurale-nahtstelle-im-oesterreichischen-gesundh eitssystem   
oder bei der Autorin unter: 

www.margit-eberhard.at 
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Was hätte der „große Alte“ der deutschen Kultur woh l zu den aktuellen 
scheinliberalen Diskussionen rund um die Themen Mig ration, Inklusion, 
LBGT,…. gesagt?  
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Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 24 Stunden-TopS ervice! 
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Sie wollen tages-aktuell informiert sein ? 

Ein „Gefällt mir“ genügt:  

www.facebook.com/LAZARUS.PflegeNetzWerk.Oesterreich  

 
 

 
 

Auf ein Wiederlesen freut sich 
 




















































 









































  



 

Erich M. Hofer 
Gründer & NetzWerk-Moderator  

  
 
 

Unsere nächste Online-Wochenausgabe erscheint am 07 . April 2014. 
  
 

 Jede/r Interessent/in kann sich selbst im PflegeNetzWerk www.LAZARUS.at 
KOSTENLOS in der Newsletter-Adressliste „anmelden“ bzw. dort „abmelden“. 
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Anhang: Stellenmarkt 



MIT FREUDE IN DIE ZUKUNFT.
MIT FREUDE IN DEN JOB. BILDUNG. FREUDE INKLUSIVE.

Das Berufsförderungsinstitut Wien ist als innovatives und zukunftsorientiertes Bildungsinstitut Partner 
für Aus- und Weiterbildung und steht für die Durchlässigkeit aller Bildungswege sowie die Steigerung 
der Lebensqualität der Menschen.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab sofort

TRAINER/INNEN FÜR GESUNDHEITS- UND KRANKENPFLEGE

Aufgabenbereich:
�q��   Durchführung und Evaluierung des theoretischen Unterrichts in den Pflegehilfelehrgängen 
�q��   Praktikumsanleitung in fachlicher, methodischer und didaktischer Hinsicht
�q��   Pädagogische Betreuung der LehrgangsteilnehmerInnen
�q��   Mitwirkung bei kommissionellen Prüfungen
�q��   Laufende Aktualisierung von Skripten und Lehrmaterialien

Anforderungen:
�q��   Diplom der gehobenen Gesundheits- und Krankenpflege
�q��   Universitätslehrgang für lehrendes Krankenpflegepersonal
�q��   Ausgezeichnete pädagogische Kompetenz gepaart mit multiprofessionellem Denken
�q��   Sozialkompetenz und Kommunikationsfähigkeit

�8�J�S�� �C�J�F�U�F�O�� �F�J�O�� �N�P�O�B�U�M���� �#�S�V�U�U�P�H�F�I�B�M�U�� �B�C�� �`�� �����������
������ �B�C�I�¾�O�H�J�H�� �W�P�O�� �#�F�S�V�G�T�F�S�G�B�I�S�V�O�H�� �V�O�E�� �2�V�B�M�J�å���L�B�U�J�P�O��
zuzüglich verschiedener Sozialleistungen sowie ein umfangreiches Weiterbildungsangebot. 

Wenn Sie eine interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit suchen, freuen wir uns auf Ihre 
Bewerbung an:

BFI Wien
z.H. Frau Liisa Hokkanen
�%�J�S�F�L�U�P�S�J�O���E�F�S���1�æ���F�H�F�I�J�M�G�F�M�F�I�S�H�¾�O�H�F
�M���I�P�L�L�B�O�F�O�!�C�å�����X�J�F�O���P�S���B�U

�X�X�X���C�æ�����X�J�F�O���B�U
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Teamleiter/innen
Region Industrieviertel Nord 
von Betreuen und P¯egen Zuhause 
Die Caritas der Erzdi•zese Wien stellt die Menschen mit ihren vielf€ltigen sozialen Bed•rfnissen in den Mittel-
punkt ihrer Arbeit. Unterschiedlichkeit und Vielfalt sch€tzen wir auch bei unseren Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen.

Wir suchen f•r die Region Industrieviertel Nord von Betreuen und P¯egen Zuhause  mit •ber 1.000 Mitar-
beitern/Mitarbeiterinnen in Wien und Nieder•sterreich zwei Teamleiter/innen .

Ihr Aufgabenbereich:
�t�� �0�S�H�B�O�J�T�B�U�P�S�J�T�D�I�F���V�O�E���X�J�S�U�T�D�I�B�G�U�M�J�D�I�F���7�F�S�B�O�U�X�P�S�U�V�O�H
�t�� �.�J�U�B�S�C�F�J�U�F�S���J�O�O�F�O�G�à�I�S�V�O�H�
���%�J�F�O�T�U�Q�M�B�O�F�S�T�U�F�M�M�V�O�H
�t�� �0�S�H�B�O�J�T�B�U�J�P�O���E�F�S���1�n�F�H�F���V�O�E���#�F�U�S�F�V�V�O�H���O�B�D�I���R�V�B�M�J�U�Ê�U�T�T�J�D�I�F�S�O�E�F�O�
���L�V�O�E�F�O�����L�V�O�E�J�O�O�F�O�P�S�J�F�O�U�J�F�S�U�F�O�
�� 
 gesetzlichen und wirtschaftlichen Aspekten
�t�� �#�F�U�S�F�V�V�O�H���V�O�E���#�F�S�B�U�V�O�H���W�P�O���,�V�O�E�F�O���,�V�O�E�J�O�O�F�O
�t�� �;�V�T�B�N�N�F�O�B�S�C�F�J�U���N�J�U���Ú�G�G�F�O�U�M�J�D�I�F�O���4�U�F�M�M�F�O���V�O�E���B�O�E�F�S�F�O���$�B�S�J�U�B�T���&�J�O�S�J�D�I�U�V�O�H�F�O

Wir erwarten:
�t�� �%�J�Q�M�P�N���E�F�S���"�M�M�H�F�N�F�J�O�F�O���(�F�T�V�O�E�I�F�J�U�T�����V�O�E�� 
�� �,�S�B�O�L�F�O�Q�n�F�H�F
�t�� �'�S�F�V�E�F���B�O���E�F�S���"�S�C�F�J�U���N�J�U���B�M�U�F�O���.�F�O�T�D�I�F�O
�t�� �)�P�I�F���G�B�D�I�M�J�D�I�F���V�O�E���T�P�[�J�B�M�F���,�P�N�Q�F�U�F�O�[�F�O
�t�� �'�à�I�S�V�O�H�T�F�S�G�B�I�S�V�O�H
�t�� �&�J�O�T�B�U�[�C�F�S�F�J�U�T�D�I�B�G�U���V�O�E���'�M�F�Y�J�C�J�M�J�U�Ê�U
�t�� �,�P�N�N�V�O�J�L�B�U�J�P�O�T�H�F�T�D�I�J�D�L���T�P�X�J�F���4�U�Ê�S�L�F���J�N��
�� �J�O�U�F�S�E�J�T�[�J�Q�M�J�O�Ê�S�F�O���%�F�O�L�F�O���V�O�E���)�B�O�E�F�M�O
�t�� �&�S�G�B�I�S�V�O�H���J�O���E�F�S���)�B�V�T�L�S�B�O�L�F�O�Q�n�F�H�F���J�T�U���W�P�O���7�P�S�U�F�J�M

Wir bieten:
�t�� �(�F�I�B�M�U���J�O�L�M�����;�V�M�B�H�F�O���K�F���O�B�D�I���#�F�S�V�G�T�F�S�G�B�I�S�V�O�H���G�à�S�� 
�� �������8�P�D�I�F�O�T�U�V�O�E�F�O���å�������������
�������C�J�T���å�������������
������ 
�� �C�S�V�U�U�P�
���C�F�J���'�B�N�J�M�J�F�O�C�F�J�I�J�M�G�F�O�C�F�[�V�H���,�J�O�E�F�S�[�V�M�B�H�F�� 
�� �å�������
�������C�S�V�U�U�P���Q�S�P���,�J�O�E�
���%�J�F�O�T�U�B�V�U�P���V�O�E���%�J�F�O�T�U�� 
�� �I�B�O�E�Z���N�J�U���.�Ú�H�M�J�D�I�L�F�J�U���E�F�S���1�S�J�W�B�U�O�V�U�[�V�O�H�T�W�F�S�F�J�O�� 
 barung
�t�� �4�J�D�I�F�S�I�F�J�U���F�J�O�F�T���,�P�M�M�F�L�U�J�W�W�F�S�U�S�B�H�F�T���V�O�E���F�J�O�F�S�� 
 Betriebsvereinbarung
�t�� �)�P�I�F�O���(�F�T�U�B�M�U�V�O�H�T�T�Q�J�F�M�S�B�V�N
�t�� �'�B�D�I�M�J�D�I�F���V�O�E���Q�F�S�T�Ú�O�M�J�D�I�F���&�O�U�X�J�D�L�M�V�O�H�T�N�Ú�H�M�J�D�I�� 
 keiten

Wenn Sie gesellschaftliche Verantwortung !bernehmen und unsere vielf"ltige Organisation 
mitgestalten wollen, freuen wir uns auf Ihre Bewerbung#

Caritas der Erzdi$zese Wien
�#�F�U�S�F�V�F�O���V�O�E���1�n�F�H�F�O���;�V�I�B�V�T�F
�3�F�H�J�P�O���*�O�E�V�T�U�S�J�F�W�J�F�S�U�F�M���/�P�S�E�
���[�)���.�B�S�H�B�S�F�U�F���4�U�P�D�L�F�O�S�F�J�U�F�S
�.�Ú�M�L�F�S�H�B�T�T�F�����
�������������.�Ú�E�M�J�O�H
region.industrienord@caritas-wien.at



Teamleiter/in
Sozialstation Hohenau - Region Mistelbach/G•nserndorf
 !"#$%&!'%(#)"&#*&+)!,+"("#-!".#('"//'#)!"#0".(12".#3!'#!2&".#4!"/56/'!7".#(8+!%/".#9"):&5.!((".#!.#)".#0!''"/;
<=.>'#!2&"&#?&@"!'A#B.'"&(12!")/!12>"!'#=.)#C!"/5%/'#(126'+".#D!&#%=12#@"!#=.("&".#0!'%&@"!'"&.E0!'%&@"!'"&!..".A

-!&#(=12".#5:&#)!" Sozialstation Hohenau )"&#F"7!8.#0!('"/@%12EG6.("&.)8&5#48.#Betreuen und P¯egen 
Zuhause 3!'#:@"&#HAIII#0!'%&@"!'"&.E0!'%&@"!'"&!..".#!.#-!".#=.)#J!")"&,('"&&"!12#"!.".E"!."#Teamleiter/in A

Ihr Aufgabenbereich:
�X�� �2�U�J�D�Q�L�V�D�W�R�U�L�V�F�K�H���X�Q�G���Z�L�U�W�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H���9�H�U�D�Q�W�Z�R�U�W�X�Q�J
�X�� �0�L�W�D�U�E�H�L�W�H�U���L�Q�Q�H�Q���)�¾�K�U�X�Q�J�����'�L�H�Q�V�W�S�O�D�Q�H�U�V�W�H�O�O�X�Q�J
�X�� �2�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q���G�H�U���3�ƒ�H�J�H���X�Q�G���%�H�W�U�H�X�X�Q�J���Q�D�F�K���T�X�D�O�L�W�¦�W�V�V�L�F�K�H�U�Q�G�H�Q�����N�X�Q�G�H�Q�����N�X�Q�G�L�Q�Q�H�Q�R�U�L�H�Q�W�L�H�U�W�H�Q����#
# 7"("'+/!12".#=.)#D!&'(12%5'/!12".#?(<">'".
�X�� �%�H�W�U�H�X�X�Q�J���X�Q�G���%�H�U�D�W�X�Q�J���Y�R�Q���.�X�Q�G�H�Q���.�X�Q�G�L�Q�Q�H�Q
�X�� �=�X�V�D�P�P�H�Q�D�U�E�H�L�W���P�L�W���¸�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�Q���6�W�H�O�O�H�Q���X�Q�G���D�Q�G�H�U�H�Q���&�D�U�L�W�D�V���(�L�Q�U�L�F�K�W�X�Q�J�H�Q

Wir erwarten:
�X�� �'�L�S�O�R�P���G�H�U���$�O�O�J�H�P�H�L�Q�H�Q���*�H�V�X�Q�G�K�H�L�W�V�����X�Q�G��#
�� �.�U�D�Q�N�H�Q�S�ƒ�H�J�H
�X�� �0�H�K�U�M�¦�K�U�L�J�H���%�H�U�X�I�V�H�U�I�D�K�U�X�Q�J���D�O�V���'�*�.�6���'�*�.�3
�X�� �)�U�H�X�G�H���D�Q���G�H�U���$�U�E�H�L�W���P�L�W���D�O�W�H�Q���0�H�Q�V�F�K�H�Q
�X�� �+�R�K�H���I�D�F�K�O�L�F�K�H���X�Q�G���V�R�]�L�D�O�H���.�R�P�S�H�W�H�Q�]�H�Q
�X�� �)�¾�K�U�X�Q�J�V�H�U�I�D�K�U�X�Q�J
�X�� �(�L�Q�V�D�W�]�E�H�U�H�L�W�V�F�K�D�I�W���X�Q�G���)�O�H�[�L�E�L�O�L�W�¦�W
�X�� �.�R�P�P�X�Q�L�N�D�W�L�R�Q�V�J�H�V�F�K�L�F�N���V�R�Z�L�H���6�W�¦�U�N�H���L�P��#
�� �L�Q�W�H�U�G�L�V�]�L�S�O�L�Q�¦�U�H�Q���'�H�Q�N�H�Q���X�Q�G���+�D�Q�G�H�O�Q
�X�� �(�U�I�D�K�U�X�Q�J���L�Q���G�H�U���+�D�X�V�N�U�D�Q�N�H�Q�S�ƒ�H�J�H���L�V�W���Y�R�Q���9�R�U�W�H�L�O

Wir bieten:
�X�� �*�H�K�D�O�W���L�Q�N�O�����=�X�O�D�J�H�Q���M�H���Q�D�F�K���%�H�U�X�I�V�H�U�I�D�K�U�X�Q�J���I�¾�U��#
�� �������:�R�F�K�H�Q�V�W�X�Q�G�H�Q���^���������������������E�L�V���^��������������������#
�� �E�U�X�W�W�R�����E�H�L���)�D�P�L�O�L�H�Q�E�H�L�K�L�O�I�H�Q�E�H�]�X�J���.�L�Q�G�H�U�]�X�O�D�J�H��#
�� �^���������������E�U�X�W�W�R���S�U�R���.�L�Q�G�����'�L�H�Q�V�W�D�X�W�R���X�Q�G���'�L�H�Q�V�W��
�� �K�D�Q�G�\���P�L�W���0�¸�J�O�L�F�K�N�H�L�W���G�H�U���3�U�L�Y�D�W�Q�X�W�]�X�Q�J�V�Y�H�U�H�L�Q�E�D�U�X�Q�J
�X�� �6�L�F�K�H�U�K�H�L�W���H�L�Q�H�V���.�R�O�O�H�N�W�L�Y�Y�H�U�W�U�D�J�H�V���X�Q�G���H�L�Q�H�U��#
# 9"'&!"@(4"&"!.@%&=.7
�X�� �+�R�K�H�Q���*�H�V�W�D�O�W�X�Q�J�V�V�S�L�H�O�U�D�X�P
�X�� �)�D�F�K�O�L�F�K�H���X�Q�G���S�H�U�V�¸�Q�O�L�F�K�H���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�P�¸�J�O�L�F�K��
# >"!'".

Wenn Sie gesellschaftliche Verantwortung !bernehmen und unsere vielf"ltige Organisation  
mitgestalten wollen, freuen wir uns auf Ihre aussagekr"ftige Bewerbung bis 22.04.2014#

Caritas der Erzdi$zese Wien
�]�+���,�Q�J�U�L�G���6�W�H�U�Q�W�K�D�O
�:�L�H�Q�H�U���6�W�U�D�¡�H�����D�������D���������������*�¦�Q�V�H�U�Q�G�R�U�I
!.7&!)A('"&.'2%/K1%&!'%(;D!".A%'



 

Das Kolpinghaus ‚Gemeinsam leben‘ Wien-Leopoldstadt  
ist eine moderne geriatrische Pflegeeinrichtung, in der 
durch „Generationenverbindendes Wohnen“ junge und 
alte, gesunde und pflegebedürftige Menschen neue 
Lebensräume abgestimmt auf ihre aktuellen 
Lebensabschnitte finden. 

Nähere Informationen unter: www.gemeinsam-leben.at  
– Kolpinghaus ‚Gemeinsam leben‘ Wien-Leopoldstadt 

 

Wir suchen ab sofort eine 

Stationsleitung m/ w (STL) 
Gehalt: 38h /  nach KV Sozialwirtschaft Österreich (ehemals BAGS-KV) VwG 
7/GSt. je nach Vordienstjahren z.B.: 1. Jahr: EUR 2.103,20 + Stationsleitungs-
zulage: EUR 593,71 brutto, p.M. 

Ihr Aufgabenbereich  

�x Organisatorische und personelle Leitungsaufgaben 
�x Anleitung und Begleitung des nachgeordneten Personals 

Ihr Profil: 

�x Allgemeines Pflegediplom, Weiterbildung für mittleres und basales 
Management 

�x Gute EDV-Kenntnisse, insbesondere in der elektronischen 
Pflegedokumentation (idealerweise OPUS Curare) 

�x Ausgeprägtes Verantwortungsbewusstsein und persönliches Engagement 
�x Wertschätzung der menschlichen Würde, Freude am Umgang mit alten 

pflegebedürftigen Menschen 

Wenn Sie über die entsprechende Ausbildung und Erfahrung verfügen so senden 
Sie bitte Ihre aussagekräftige, schriftliche Bewerbung mit Foto an  
Kolping Altenpflege Wien-Leopoldstadt GmbH , z.H. PDL Mag.(FH) Elisabeth PURTH 
– vorzugsweise per E-Mail: job-kgl2@gemeinsam-leben.at  oder an Engerthstrasse 
214, 1020 Wien.  

 







Das gemeinnützige Gunther Ladurner P• egezentrum mit den Schwerpunkten 
allgemeine Neurologie, demen! elle Erkrankungen, Mul! ple Sklerose und Wach-
koma, be" ndet sich auf dem Gelände der Chris! an-Doppler-Klinik Salzburg und 
wurde im November 2013 erö# net. Das neue P$ egezentrum setzt an dem Punkt 
der Versorgungske% e an, wo Akutversorgung und teilsta! onäre medizinische und 
p$ egerische Betreuung abgeschlossen sind. Im P$ egezentrum stehen 88 Be! en 
für BewohnerInnen mit erhöhtem P$ ege- und Betreuungsbedarf zur Verfügung. 
Wir suchen quali" zierte

"#$%& Ge'undhe#t'( und 
)ran*en'+h,e'tern-($• eger  
./0%%(1 2e#%ze#t1 un3e4r#'tet5 
Ein Diplom im gehobenen Dienst für Gesundheits- und Krankenp$ ege setzen wir voraus.
&Entlohnung nach BAGS-KV mind. ' 2.103,20 &bru% o(Monat) bei 3* Std.(Woche zzgl. 
SEG-+ulage ' 1/4,15, anrechenbaren Vordienstzeiten und div. Sonderleistungen)

P• egehe%4er6nnen 
./0%%(1 2e#%ze#t1 un3e4r#'tet5
Eine erfolgreich abgeschlossene Ausbildung zum(-r P$ egehelferIn setzen wir voraus. 
&Entlohnung nach BAGS-KV mind. ' 1.*2/,60 &bru% o(Monat) bei 3* Std.(Woche zzgl. 
SEG-+ulage ' 1/4,15, anrechenbaren Vordienstzeiten und div. Sonderleistungen)

6hr Pr07 %
n  7reude am 8mgang mit Menschen
n  9ohes Ma: an Eigenständigkeit
n  7le;ibilität, Verantwortungsbewusstsein und persönliches Engagement
n  9ohe soziale Kompetenz und professionelles Au< reten

9#r 3#eten
n  Professionelles und mitarbeiterorien! ertes Arbeitsumfeld
n  Interessantes, abwechslungsreiches und herausforderndes Aufgabengebiet
n  =aufende 7ort- und Weiterbildung
n  Eigenverantwortliches Arbeiten in einer modernen P$ egeeinrichtung
n  Mitarbeit in einem hochquali" zierten >eam

Wenn Sie Interesse haben, in unserem >eam mitzuarbeiten, freuen wir uns auf Ihre 
schri< liche Bewerbung inkl. =ebenslauf?

Gunther Ladurner P• egezentrum
Gemeinnützige P$ egezentrum Salzburg Gmb9
z. 9. 7rau Karin Steinberger, MBA
9eim- und P$ egedienstleitung
Ignaz-9arrer-Stra:e @4
5020 Salzburg

oder per E-Mail an? karin.steinbergerFgunther-ladurner-p$ egezentrum.at.

Mehr Informa! onen " nden Sie unter ,,,&gunther(%adurner($• egezentrum&at


